
Unser Thema é 

 

 

 

 

 

Quelle: www.fotolia.com ::  Texelart  ::  60387306  ::::  Hemera PhotoObjects 50.000  

PH Ludwigsburg 

Digitale Medien ð 2014/15  



Der heutige Kurstag é 

Die Themen  
 

12.11.2014  

Å Arbeitsauftrag für zuhause 

 Entwerfen Sie auf ălearningapps.orgò Ihr eigenes Medienmodul 
 

19.11.2014  

Å Praxis  :: Stellen Sie Ihre Medienmodule vor  

Å Diskussion :: Wir diskutieren Stärken und Schwächen  
 

Å Diskussion :: Ihre Kriterien für die Bewertung digitaler Medien  
 

Å Theorie  :: Digitale Medien charakterisieren ð die 3 Modelle im Kurs  

Å Theorie  :: Das "KP-Modell" ð von der Oberfläche in die Tiefe  

 

Å Arbeitsauftrag für zuhause :: Konzepte & Prinzipien multimedialer Systeme  

o Lesen Sie dazu den Artikel von Prof. Girwidz (PHL, 2004)  

o Charakterisieren Sie 2 bis 4 Medienmodule von PRISMA nach diesem "Modell" 

ÅNächster Termin an der PHL : 03.12.2014  
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Digitale Medien charakterisierené 
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Wie lassen sich digitale Medien charakterisieren?  

Lerntheoretische Konzepte & 

Prinzipien multimedialer Systeme: 

Information und Lernen  

Unterrichtsziele als Lernziele festlegen nach 

den Lernziel-Taxonomien von Bloom sowie 

Andersen & Krathwohl  

KMK-Bildungsstandards mit konzept- 

und prozessbezogenen Kompetenzen 

sowie Anforderungsbereichen 

 

In diesem Seminar-Kurs 

verwenden wir 3 Modelle , um 

digitale Medien zu bewerten 

bzw. zu charackterisieren.  

 



Theoretische Konzepte & Prinzipien  
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Die Übersicht wurde aus dem Artikel " Theoretical  Concepts  for  Using Multimedia in Science" entwickelt.  

 

Parallele Nutzung unterschied -

licher  Sinneskanäle zur Über-

mittlung  von Informationen  

Multi -Modalität  
 

Darstellung von (gleichen) 

Informationen durch unter -

schiedliche Repräsentationen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Multi -Codalität  
 

Lernmedien erlauben dem 

Lernenden Eingriffs- und 

Steuermöglichkeiten  

 

 

Interaktivität  
 

Lernmedien integrieren unter -

schiedliche digitale Medien, wie 

Texte, Bilder, Videos, Audios  

Multi -Medialität  

Oberflächliche Struktur  
(der Information und Interaktion)  

�‡Multiple Repräsentation  

�‡Restrukturierung  

�‡Supplantation 

�‡Vergleichende 

Repräsentation 

�‡Verlinkung mit 

Hypermedia 

 

�‡Abruf / Aktivierung  

�‡Fokussierung 

�‡Konstruktion  

�‡Ersatz 

 

�‡Anchored Instruction  

�‡Simulieren und 

Modellieren realitäts -

naher Probleme 

 

�‡Mind Maps,  

�‡Concept Maps 

�‡Charts, Maps und 

Hypermedia 

�‡Advance Organizer 

 

�‡Limitierung des 

Arbeitsgedächtnisses 

�‡Begrenzende Faktoren 

�‡Informationsfluss 

steuern, um kognitive 

Belastung anzupassen. 

 

 

Fähigkeit,  Wissen flexibel 

zu restrukturieren , um in 

einer neuen Situation für 

eine Problemlösung 

anwendbar zu sein. 

Kognitive 
Flexibilität  

Tiefere Struktur  
(des Lernens)  

 

Lernen hängt ab von der 

Aktivität, dem Kontext 

sowie dem kulturellen 

Hintergrund einer Person.  

Situiertes  
Lernen 

 

Lernen erfolgt in zwei 

Teilprozessen: 

Strukturieren von neuem 

Wissen und verknüpfen 

mit vorhandenem Wissen. 

Strukturierung 
und Vernetzung 

 

Lernen ist mit einer 

kognitiven Belastung ver-

bunden, es kann daher 

erleichtert oder er -

schwert werden.  

 

 

Kognitive 
Belastung 

 

Bildhafte Repräsentation 

eines realen Gegenstandes 

oder eines Prozesses im 

Bewusstsein eines Lebe-

wesens. 

Mentale  
Modelle 
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